
 

Unterrichtsfach: Deutsch 

Zielgruppe: Oberstufe (11. / 12. Schulstufe) 

Inhalt: Stundenaufbau für eine Unterrichtseinheit (50 Minuten) 

Lektüre: Menschen im Hotel von Vicki Baum 

Schwerpunktsetzung: Einstiegsübung, um auf die Matura hinzutrainieren 

 

Stundenaufbau auf einem Blick 

 

Zeitvorgabe Arbeitsmaterialien Vorgang Sozialform Ziel der Übung 

5 Minuten Stimme, Tafel, 
Kreide 

Lehrer*in erklärt 
den Arbeitsauftrag 

Plenum Einführung in die 
Thematik 

35 Minuten Hefte, Stifte, 
Anhang 

Schüler*innen 
verfassen eine 
Textanalyse 

Einzelarbeit Theoretisches Wissen in 
die Praxis umsetzen; das 
Schreiben trainieren 

8 Minuten Hefte, Stimme, 
Tafel 

Vorlesen der 
Textanalyse; 
mündliches 
Feedback einholen 

Plenum  Schüler*innen lesen im 
Plenum die verfasste 
Textanalyse vor; 
Schüler*innen und 
Lehrer*in geben 
mündliches Feedback 

1-2 Minuten Hausübungsheft, 
Stifte 

Hausübung 
erklären 

Plenum Reflexion über den 
Schreibauftrag 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Stundenaufbau ausformuliert 

Einstieg: Lehrer*in erklärt den Arbeitsauftrag: Schüler*innen bekommen den Arbeitsauftrag, 
eine Textanalyse zu verfassen. Schüler*innen besitzen bereits das Vorwissen, wie diese 
aufzubereiten ist. Mit dieser Übung können sie das theoretische Wissen in die Praxis 
umsetzen. Lernende bekommen 35 Minuten Zeit, um sich selbständig mit dem Arbeitsauftrag 
zu befassen. Die Textanalyse (circa 300 Wörter) wird ins Schulübungsheft geschrieben. Die 
Operatoren (beschreiben, untersuchen, erschließen) müssen berücksichtigt werden. 

 

Erarbeitungsphase: Schüler*innen bekommen fünfunddreißig Minuten Zeit, um eine 
Textanalyse in das Schulübungsheft zu verfassen, sodass bereits erworbenes Wissen über das 
Verfassen einer Textanalyse praktisch und produktiv angewandt werden kann; sie 
strukturieren ihren Text in eine Einleitung, einen Hauptteil und einen Schluss; dabei 
analysieren sie die erzeugte Stimmung im Text, die sprachliche Gestaltung und die mögliche 
Intention der Autorin. 

 

Ergebnissicherung: Schüler*innen bekommen den Arbeitsauftrag, die eigene Textanalyse im 
Plenum vorzulesen, worauf ein mündliches Feedback folgt. Damit sollen Lernende durch das 
Verbalisieren und Zuhören einen schärferen Blick, ein weiteres Bewusstsein für die 
Charakteristik einer Textanalyse entwickeln. 

 

 

Hausübung: Über das Schreiben schreiben: Schüler*innen schreiben in ihre 
Hausübungshefte, welche Schreiberfahrungen sie in der Unterrichtsstunde gemacht haben; 
Mögliche Reflexionsfragen könnten sein: Wie bin ich an die Textanalyse herangegangen? 
Habe ich mir im Vorhinein Notizen gemacht? Ist mir die Textanalyse leicht gefallen? Was ist 
mir besonders gut gelungen? Habe ich etwas Wesentliches vergessen? 

Diese Hausübung hat das Ziel, sich noch einmal mit dem Prozess und dem Produkt des 
Schreibens zu befassen. Das Nachdenken über das Schreiben soll Denkprozesse in Gang 
setzen, die neue Erkenntnisse / Ansichten für zukünftige Schreibaufträge ermöglichen sollen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsauftrag: Verfassen Sie eine Textanalyse. Lesen Sie den Textausschnitt des Romans 
Menschen im Hotel, verfasst von Vicki Baum, erstmals erschienen im Jahr 1929 und 

 



 

beschreiben Sie die Stimmung, die der Text erzeugt. Untersuchen Sie die sprachliche 
Gestaltung des Textes (Wortwahl, Satzstruktur, Satzarten, Stilmittel, …) und erschließen Sie 
mögliche Intentionen der Autorin (historischer Kontext – Neue Sachlichkeit). Schreiben Sie 
circa 300 Wörter und markieren Sie die Absätze mittels Leerzeilen. 

 

Die Welt war eine bröcklige Angelegenheit, nicht zu fassen, nicht zu halten. Man fiel von 

Leere zu Leere. Man trug einen Sack voll Finsternis in sich herum. Dieser Doktor 

Otternschlag wohnt in der tiefsten Einsamkeit, obwohl die Erde voll ist von seinesgleichen… 

   In den Zeitungen fand er nichts, das ihn sättigte. Ein Taifun, ein Erdbeben, ein mittelgroßer 

Krieg zwischen Schwarzen und Weißen. Brände, Morde, politische Kämpfe. Nichts. Zu 

wenig. Skandale, Panik an der Börse, Verluste von Riesenvermögen. Was ging es ihn an? Was 

spürte er davon? Ozeanflug, Schnelligkeitsrekorde, zollgroße Sensationstitel. Ein Blatt schrie 

lauter als das andere, und zuletzt hörte man kein einziges mehr, wurde blind und taub und 

fühllos durch den lauten Betrieb des Jahrhunderts. Bilder von nackten Frauen, Schenkel, 

Brüste, Hände, Zähne, sie boten sich an in hellen Haufen. Doktor Otternschlag hatte früher 

auch Frauen gehabt, er erinnerte sich noch daran, ohne Gefühl, mit einer leisen, kriechenden 

Kühle im Rückenmark. Er ließ die Blätter einfach aus der gelbgerauchten Hand auf den 

Ananasteppich fallen, so langweilig und grundgleichgültig waren sie ihm. Nein, es geschieht 

nichts, ganz und gar nichts, teilte er sich halblaut mit. Er hatte einmal eine kleine persische 

Katze besessen, Gurbä mit Namen; seit die mit einem gewöhnlichen Dachkater 

davongegangen war, sah er sich darauf angewiesen, seine Dialoge mit sich selber zu 

erledigen. 

   Gerade als er in einigen Bogenlinien auf die Portierloge zusteuerte, stieß die Drehtür ein 

merkwürdiges Individuum in die Vorhalle. 

   ,,Herr du mein Gott, da ist der Mann schon wieder!“, sagte der Portier zum kleinen Georgi 

und schaute mit seinem strammen Feldwebelblick dem Individuum entgegen. Dieses 

Individuum, dieser Mann, dieser Mensch paßte schlecht genug in die Halle des Grand Hôtel. 

Er trug einen billigen, neuen runden Filzhut, der ihm etwas zu weit war und durch abstehende 

Ohren gehindert wurde, noch tiefer ins Gesicht zu rutschen. Er hatte ein gelbliches Gesicht, 

eine dünne und schüchterne Nase, die kompensiert wurde durch einen Schnurrbart von jener 

forschen Form, wie Vereinsvorstände sie lieben. Er war bekleidet mit einem engen 

grüngrauen, alten und traurig unmodernen Überzieher, schwarzgewichsten Stiefeln, die zu 

groß für seine kleine Gestalt schienen und deren Schäfte unter zu kurzen schwarzen 

Hosenbeinen hervorsahen. An den Händen trug der Mann graue Zwirnhandschuhe, mit denen 

er einen Koffergriff umklammerte. Er hielt seinen Koffer, der viel zu schwer für ihn schien, 

 



 

wunderlich in beiden Fäusten vor den Magen gepreßt, und unter dem Arm hatte er überdies 

ein fettiges Paket in braunem Papier eingeklemmt. Als Ganzes sah dieser Mann komisch, 

armselig und überanstrengt in hohem Grade aus. Zwar macht der Page 24 den Versuch, ihm 

den Koffer anzunehmen, aber der Mann gab sein Gepäck nicht her, sondern schien durch 

diese Boy-Höflichkeit in neue Verlegenheit gebracht. Erst vor Herrn Senfs Vorschlag setzte er 

sein imitiertes Ledergepäck ab, rang ein wenig nach Atem, machte eine Art Verbeugung und 

sagte mit einer hohen und angenehmen Stimme: ,,Mein Name ist Kringelein. Ich war schon 

zweimal hier. Ich möchte nochmals fragen.“ 

Quelle: Textauszug: Menschen im Hotel. Verfasst von Vicki Baum. 9. Auflage 2018, S. 12–14. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


